
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

R A H M E N L E H R P L A N  

für den Ausbildungsberuf 

Augenoptiker/Augenoptikerin 

(Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 25.03.2011) 
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Teil I Vorbemerkungen 
 
Dieser Rahmenlehrplan für den berufsbezogenen Unterricht der Berufsschule ist durch die 
Ständige Konferenz der Kultusminister der Länder beschlossen worden. 
 
Der Rahmenlehrplan ist mit der entsprechenden Ausbildungsordnung des Bundes (erlassen 
vom Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie oder dem sonst zuständigen Fach-
ministerium im Einvernehmen mit dem Bundesministerium für Bildung und Forschung) ab-
gestimmt. 
 
Der Rahmenlehrplan baut grundsätzlich auf dem Hauptschulabschluss auf und beschreibt 
Mindestanforderungen. 
 
Auf der Grundlage der Ausbildungsordnung und des Rahmenlehrplans, die Ziele und Inhalte 
der Berufsausbildung regeln, werden die Abschlussqualifikation in einem anerkannten Aus-
bildungsberuf sowie - in Verbindung mit Unterricht in weiteren Fächern - der Abschluss der 
Berufsschule vermittelt. Damit werden wesentliche Voraussetzungen für eine qualifizierte 
Beschäftigung sowie für den Eintritt in schulische und berufliche Fort- und Weiterbildungs-
gänge geschaffen. 
 
Der Rahmenlehrplan enthält keine methodischen Festlegungen für den Unterricht. Bei der 
Unterrichtsgestaltung sollen jedoch Unterrichtsmethoden, mit denen Handlungskompetenz 
unmittelbar gefördert wird, besonders berücksichtigt werden. Selbstständiges und verantwor-
tungsbewusstes Denken und Handeln als übergreifendes Ziel der Ausbildung muss Teil des 
didaktisch-methodischen Gesamtkonzepts sein. 
 
Die Länder übernehmen den Rahmenlehrplan unmittelbar oder setzen ihn in eigene Lehrpläne 
um. Im zweiten Fall achten sie darauf, dass das im Rahmenlehrplan erzielte Ergebnis der 
fachlichen und zeitlichen Abstimmung mit der jeweiligen Ausbildungsordnung erhalten 
bleibt. 
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Teil II Bildungsauftrag der Berufsschule 
 
Die Berufsschule und die Ausbildungsbetriebe erfüllen in der dualen Berufsausbildung einen 
gemeinsamen Bildungsauftrag. 
 
Die Berufsschule ist dabei ein eigenständiger Lernort. Sie arbeitet als gleichberechtigter Part-
ner mit den anderen an der Berufsausbildung Beteiligten zusammen. Sie hat die Aufgabe, den 
Schülern und Schülerinnen berufliche und allgemeine Lerninhalte unter besonderer Berück-
sichtigung der Anforderungen der Berufsausbildung zu vermitteln. 
 
Die Berufsschule hat eine berufliche Grund- und Fachbildung zum Ziel und erweitert die vor-
her erworbene allgemeine Bildung. Damit will sie zur Erfüllung der Aufgaben im Beruf sowie 
zur Mitgestaltung der Arbeitswelt und Gesellschaft in sozialer und ökologischer Verantwor-
tung befähigen. Sie richtet sich dabei nach den für die Berufsschule geltenden Regelungen der 
Schulgesetze der Länder. Insbesondere der berufsbezogene Unterricht orientiert sich außer-
dem an den für jeden staatlich anerkannten Ausbildungsberuf bundeseinheitlich erlassenen 
Ordnungsmitteln: 

- Rahmenlehrplan der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder 

- Verordnung über die Berufsausbildung (Ausbildungsordnung) des Bundes für die betrieb- 
 liche Ausbildung. 

 
Nach der Rahmenvereinbarung über die Berufsschule (Beschluss der Kultusministerkonferenz 
vom 15.03.1991) hat die Berufsschule zum Ziel, 

- eine Berufsfähigkeit zu vermitteln, die Fachkompetenz mit allgemeinen Fähigkeiten hu-
maner und sozialer Art verbindet; 

- berufliche Flexibilität und Mobilität zur Bewältigung der sich wandelnden Anforderun-
gen in Arbeitswelt und Gesellschaft auch im Hinblick auf das Zusammenwachsen Euro-
pas zu entwickeln; 

- die Bereitschaft zur beruflichen Fort- und Weiterbildung zu wecken; 

- die Fähigkeit und Bereitschaft zu fördern, bei der individuellen Lebensgestaltung und im 
öffentlichen Leben verantwortungsbewusst zu handeln. 

 
Zur Erreichung dieser Ziele muss die Berufsschule 

- den Unterricht an einer für ihre Aufgabe spezifischen Pädagogik ausrichten, die Hand-
lungsorientierung betont; 

- unter Berücksichtigung notwendiger beruflicher Spezialisierung berufs- und berufsfeld-
übergreifende Qualifikationen vermitteln; 

- ein differenziertes und flexibles Bildungsangebot gewährleisten, um unterschiedlichen 
Fähigkeiten und Begabungen sowie den jeweiligen Erfordernissen der Arbeitswelt und 
Gesellschaft gerecht zu werden; 

- Einblicke in unterschiedliche Formen von Beschäftigung einschließlich un-
ternehmerischer Selbstständigkeit vermitteln, um eine selbstverantwortliche Berufs- und 
Lebensplanung zu unterstützen; 

- im Rahmen ihrer Möglichkeiten Behinderte und Benachteiligte umfassend stützen und 
fördern; 
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 auf die mit Berufsausübung und privater Lebensführung verbundenen Umweltbedrohun-
gen und Unfallgefahren hinweisen und Möglichkeiten zu ihrer Vermeidung bzw. Ver-
minderung aufzeigen. 

Die Berufsschule soll darüber hinaus im allgemeinen Unterricht und, soweit es im Rahmen des 
berufsbezogenen Unterrichts möglich ist, auf Kernprobleme unserer Zeit wie zum Beispiel 

- Arbeit und Arbeitslosigkeit, 
- friedliches Zusammenleben von Menschen, Völkern und Kulturen in einer Welt unter 

Wahrung kultureller Identität, 
- Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlage sowie 
- Gewährleistung der Menschenrechte 

eingehen. 
 
Die aufgeführten Ziele sind auf die Entwicklung von Handlungskompetenz gerichtet. Diese 
wird hier verstanden als die Bereitschaft und Befähigung des Einzelnen, sich in beruflichen, 
gesellschaftlichen und privaten Situationen sachgerecht durchdacht sowie individuell und 
sozial verantwortlich zu verhalten. Handlungskompetenz entfaltet sich in den Dimensionen 
von Fachkompetenz, Humankompetenz und Sozialkompetenz. 
 
Fachkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Befähigung, auf der Grundlage fachlichen 
Wissens und Könnens Aufgaben und Probleme zielorientiert, sachgerecht, methodengeleitet 
und selbstständig zu lösen und das Ergebnis zu beurteilen. 
 
Humankompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Befähigung, als individuelle Persönlich-
keit die Entwicklungschancen, Anforderungen und Einschränkungen in Familie, Beruf und 
öffentlichem Leben zu klären, zu durchdenken und zu beurteilen, eigene Begabungen zu ent-
falten sowie Lebenspläne zu fassen und fortzuentwickeln. Sie umfasst Eigenschaften wie 
Selbstständigkeit, Kritikfähigkeit, Selbstvertrauen, Zuverlässigkeit, Verantwortungs- und 
Pflichtbewusstsein. Zu ihr gehören insbesondere auch die Entwicklung durchdachter Wert-
vorstellungen und die selbstbestimmte Bindung an Werte. 
 
Sozialkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Befähigung, soziale Beziehungen zu leben 
und zu gestalten, Zuwendungen und Spannungen zu erfassen und zu verstehen sowie sich mit 
Anderen rational und verantwortungsbewusst auseinander zu setzen und zu verständigen. 
Hierzu gehört insbesondere auch die Entwicklung sozialer Verantwortung und Solidarität. 
 
Bestandteil sowohl von Fachkompetenz als auch von Humankompetenz als auch von Sozial-
kompetenz sind Methodenkompetenz, kommunikative Kompetenz und Lernkompetenz. 
 
Methodenkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Befähigung zu zielgerichtetem, plan-
mäßigem Vorgehen bei der Bearbeitung von Aufgaben und Problemen (zum Beispiel bei der 
Planung der Arbeitsschritte). 
 
Kommunikative Kompetenz meint die Bereitschaft und Befähigung, kommunikative Situa-
tionen zu verstehen und zu gestalten. Hierzu gehört es, eigene Absichten und Bedürfnisse 
sowie die der Partner wahrzunehmen, zu verstehen und darzustellen. 
 
Lernkompetenz ist die Bereitschaft und Befähigung, Informationen über Sachverhalte und 
Zusammenhänge selbstständig und gemeinsam mit Anderen zu verstehen, auszuwerten und in 
gedankliche Strukturen einzuordnen. Zur Lernkompetenz gehört insbesondere auch die Fä-
higkeit und Bereitschaft, im Beruf und über den Berufsbereich hinaus Lerntechniken und 
Lernstrategien zu entwickeln und diese für lebenslanges Lernen zu nutzen. 
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Teil III Didaktische Grundsätze 
 
Die Zielsetzung der Berufsausbildung erfordert es, den Unterricht an einer auf die Aufgaben 
der Berufsschule zugeschnittenen Pädagogik auszurichten, die Handlungsorientierung betont 
und junge Menschen zu selbstständigem Planen, Durchführen und Beurteilen von Arbeitsauf-
gaben im Rahmen ihrer Berufstätigkeit befähigt. 
 
Lernen in der Berufsschule vollzieht sich grundsätzlich in Beziehung auf konkretes, berufli-
ches Handeln sowie in vielfältigen gedanklichen Operationen, auch gedanklichem Nachvoll-
ziehen von Handlungen Anderer. Dieses Lernen ist vor allem an die Reflexion der Vollzüge 
des Handelns (des Handlungsplans, des Ablaufs, der Ergebnisse) gebunden. Mit dieser ge-
danklichen Durchdringung beruflicher Arbeit werden die Voraussetzungen für das Lernen in 
und aus der Arbeit geschaffen. Dies bedeutet für den Rahmenlehrplan, dass das Ziel und die 
Auswahl der Inhalte berufsbezogen erfolgen. 
 
Auf der Grundlage lerntheoretischer und didaktischer Erkenntnisse werden in einem pragma-
tischen Ansatz für die Gestaltung handlungsorientierten Unterrichts folgende Orientierungs-
punkte genannt: 

- Didaktische Bezugspunkte sind Situationen, die für die Berufsausübung bedeutsam sind 
(Lernen für Handeln). 

- Den Ausgangspunkt des Lernens bilden Handlungen, möglichst selbst ausgeführt oder 
aber gedanklich nachvollzogen (Lernen durch Handeln). 

- Handlungen müssen von den Lernenden möglichst selbstständig geplant, durchgeführt, 
überprüft, gegebenenfalls korrigiert und schließlich bewertet werden. 

- Handlungen sollten ein ganzheitliches Erfassen der beruflichen Wirklichkeit fördern, zum 
Beispiel technische, sicherheitstechnische, ökonomische, rechtliche, ökologische, soziale 
Aspekte einbeziehen. 

- Handlungen müssen in die Erfahrungen der Lernenden integriert und in Bezug auf ihre 
gesellschaftlichen Auswirkungen reflektiert werden. 

- Handlungen sollen auch soziale Prozesse, zum Beispiel der Interessenerklärung oder der 
Konfliktbewältigung, sowie unterschiedliche Perspektiven der Berufs- und Lebenspla-
nung einbeziehen. 

Handlungsorientierter Unterricht ist ein didaktisches Konzept, das fach- und handlungssyste-
matische Strukturen miteinander verschränkt. Es lässt sich durch unterschiedliche Unter-
richtsmethoden verwirklichen. 
 
Das Unterrichtsangebot der Berufsschule richtet sich an Jugendliche und Erwachsene, die sich 
nach Vorbildung, kulturellem Hintergrund und Erfahrungen aus den Ausbildungsbetrieben 
unterscheiden. Die Berufsschule kann ihren Bildungsauftrag nur erfüllen, wenn sie diese Un-
terschiede beachtet und Schüler und Schülerinnen - auch benachteiligte oder besonders begab-
te - ihren individuellen Möglichkeiten entsprechend fördert. 
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Teil IV Berufsbezogene Vorbemerkungen 
 
Der vorliegende Rahmenlehrplan für die Berufsausbildung zum Augenoptiker/zur Augenopti-
kerin ist mit der Augenoptiker-Ausbildungsverordnung vom 26.04.2011 (BGBl. I S. 698) ab-
gestimmt. 
 
Der Rahmenlehrplan für den Ausbildungsberuf Augenoptiker/Augenoptikerin (Beschluss der 
Kultusministerkonferenz vom 21.11.1996) wird durch den vorliegenden Rahmenlehrplan auf-
gehoben. 
 
Für den Prüfungsbereich Wirtschafts- und Sozialkunde wesentlicher Lehrstoff der Berufs-
schule wird auf der Grundlage der "Elemente für den Unterricht der Berufsschule im Bereich 
Wirtschafts- und Sozialkunde gewerblich-technischer Ausbildungsberufe" (Beschluss der 
Kultusministerkonferenz vom 07.05.2008) vermittelt. 
 
Die Ziele und Inhalte der Lernfelder eins bis fünf sind mit den für Teil 1 der Abschlussprü-
fung in der Ausbildungsordnung geforderten Qualifikationen abgestimmt. 
 
Auf handwerklicher und wissenschaftlicher Grundlage ausgebildete Augenoptikerinnen und 
Augenoptiker verfügen neben technischen Fertigkeiten über Kenntnisse in der physikalischen 
und physiologischen Optik. Diese sind bei der Versorgung von Fehlsichtigen, der optischen 
und anatomischen Anpassung sowie der Anfertigung von Sehhilfen erforderlich. Darüber hin-
aus sind Augenoptikerinnen und Augenoptiker mit diesen Qualifikationen besonders geeignet, 
Kunden nach gegebenen Refraktionswerten und Sehaufgaben bei der Auswahl und Abgabe 
von Sehhilfen sowie beim Kauf von Kontaktlinsenpflegemitteln und Handelswaren zu bera-
ten. 
 
Strukturelle Veränderungen des Augenoptikerberufes auch vor dem Hintergrund der euro-
päischen Integration sowie die Entwicklung neuer Medien und Verkaufsformen führen dazu, 
dass die technischen und kaufmännischen Kenntnisse der Schülerinnen und Schüler flexibel 
angewendet werden müssen. 
Daher müssen die Schülerinnen und Schüler neben der Vermittlung eines breiten berufs-
bezogenen Grundlagenwissens befähigt werden zu 
 
- geistiger Flexibilität und Mobilität 
- Eigeninitiative und Verantwortungsbewusstsein 
- Team-, Kommunikations- und Konfliktfähigkeit 
- selbstständigem Denken und Handeln 
- eigenverantwortlicher Organisation von Arbeitsabläufen 
- sicherer Nutzung technischer und organisatorischer Hilfsmittel. 
 
Ausgangspunkt der didaktisch-methodischen Gestaltung der Lernsituationen in den einzelnen 
Lernfeldern soll der Arbeits- und Geschäftsprozess des beruflichen Handlungsfeldes sein. 
Dieser ist in den Zielformulierungen der einzelnen Lernfelder abgebildet. 
 
Die den einzelnen Kompetenzbereichen zugrunde liegenden Inhalte werden in den Zielformu-
lierungen generell benannt und nur - falls erforderlich - zur Konkretisierung differenziert auf-
gelistet. 
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Da ein enger sachlicher Zusammenhang zwischen dem Rahmenlehrplan und dem Ausbil-
dungsrahmenplan für die betriebliche Ausbildung besteht, wird empfohlen, für die Gestaltung 
von exemplarischen Lernsituationen in den einzelnen Lernfeldern beide Pläne zugrunde zu 
legen. Die Schule entscheidet auf dieser Grundlage im Rahmen ihrer Möglichkeiten eigen-
ständig über die inhaltliche Ausgestaltung der Lernfelder. Den im Laufe der Ausbildung an-
steigenden Anforderungen im Bereich der Kundenberatung ist durch die wachsende Komple-
xität der Lernsituation einerseits und deren zunehmende Differenziertheit andererseits Rech-
nung zu tragen. 
 
Die fremdsprachlichen Ziele und Inhalte sind mit 40 Stunden in die Lernfelder integriert. 
 
Augenoptikerinnen und Augenoptiker tragen hinsichtlich der Beratung und Versorgung von 
Kunden im Rahmen des Gesundheitswesens unter Berücksichtigung medizinprodukterecht-
licher Bestimmungen eine besondere Verantwortung. Diese muss im Unterricht eine entspre-
chende Berücksichtigung finden. Einschlägige Normen und rechtliche Vorschriften sowie 
Unfallverhütungsvorschriften sind auch dort zugrunde zu legen, wo sie in den Lernfeldern 
nicht explizit erwähnt werden. 
 
Ebenso sind mathematische, naturwissenschaftliche, informationstechnische, ökonomische 
bzw. betriebswirtschaftliche und ökologische Aspekte, die im Zusammenhang mit den Zielen 
und Inhalten der Lernfelder stehen, aber nicht explizit erwähnt werden, integrativ zu vermit-
teln. 
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Teil V Lernfelder  
 

Übersicht über die Lernfelder für den Ausbildungsberuf 
Augenoptiker/Augenoptikerin 

Lernfelder Zeitrichtwerte 
in Unterrichtsstunden 

Nr.  1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 

1 Den Betrieb und das Berufsbild präsentieren 40   

2 Einstärken-Brillengläser kontrollieren und ein-
arbeiten 

100   

3 Sehtestergebnisse erklären 60   

4 Zusatzprodukte und Kontaktlinsenpflegemittel 
anbieten und verkaufen 

80   

5 Brillen instand setzen oder modifizieren  80  

6 Kunden mit Sonnenschutzbrillen versorgen  60  

7 Sphärisch fehlsichtige Kunden beraten und ver-
sorgen 

 100  

8 Astigmatisch fehlsichtige Kunden beraten und 
versorgen 

 40  

9 Dienstleistungen und Verwaltungsarbeiten 
durchführen 

  40 

10 Presbyope Kunden beraten und versorgen   80 

11 Kunden mit beeinträchtigtem Binokularsehen 
beraten und versorgen 

  80 

12 Kunden mit Sondergläsern und Schutzbrillen 
versorgen 

  40 

13 Kunden die Anwendung vergrößernder Sehhil-
fen erklären 

  40 

Summen: insgesamt 840 Stunden 280 280 280 
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Lernfeld 1: 

 
Den Betrieb und das Berufsbild präsen-
tieren 

 
1. Ausbildungsjahr 

Zeitrichtwert: 40 Stunden 
 

 
Ziel: 
 
Die Schüler und Schülerinnen präsentieren Aufbau, Organisation, Standort, Zielgruppe, 
Sortiment und Dienstleistungen ihres Ausbildungsbetriebes. Sie berücksichtigen dabei die 
Bedeutung der Kundenorientierung. 
 
Die Schüler und Schülerinnen sind mit den wesentlichen arbeits- und sozialrechtlichen 
Grundlagen des Augenoptikerhandwerks vertraut und können ihre Rechte und Pflichten als 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer beurteilen und wahrnehmen. Sie reflektieren ihre 
Rolle im Kollegenkreis und ihren Beitrag zur Gestaltung eines angenehmen Betriebsklimas. 
 
Sie setzen sich mit den Regelungen sowie Aufgaben, Rechten und Pflichten der Beteiligten 
im dualen System der Berufsausbildung auseinander. Unter Berücksichtigung von Tarifver-
handlungen beurteilen die Schüler und Schülerinnen die Bedeutung von Tarifverträgen und 
die Rolle der Sozialpartner bei deren Zustandekommen. 
Sie verschaffen sich einen Überblick über berufsständische Organisationen und deren Auf-
gaben. Die Schüler und Schülerinnen informieren sich über berufliche Fort- und Weiterbil-
dungsmöglichkeiten.  
Sie informieren sich über Aufbau, Organisation, Standort, Zielgruppe, Sortiment und 
Dienstleistungen ihres Ausbildungsbetriebes und über die Bestimmungen zur Arbeitssi-
cherheit sowie zum Gesundheits- und Umweltschutz am Arbeitsplatz. 
 
Die Schüler und Schülerinnen setzen unterschiedliche Methoden und Medien zur Informa-
tionsgewinnung und Präsentation ein. Sie beurteilen die Präsentationen. 
 
 
Inhalte: 
 - 
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Lernfeld 2: 

 
Einstärken-Brillengläser kontrollieren 
und einarbeiten  
 

 
1. Ausbildungsjahr  

Zeitrichtwert: 100 Stunden 
 

 
Ziel: 
 
Die Schüler und Schülerinnen kontrollieren Einstärken-Brillengläser und arbeiten diese 
nach Auftrag mit geeigneten Verfahren ein. Dabei beachten sie die Bestimmungen des Ar-
beits- und Umweltschutzes. 
 
Die Schüler und Schülerinnen wenden ihre Kenntnisse über die Grundlagen der geometri-
schen Optik bei der Kontrolle und Einarbeitung von Einstärken-Brillengläsern an. 
Sie bestimmen die dioptrischen Wirkungen sphärischer und torischer Gläser. 
Die Schüler und Schülerinnen erfassen die Kenngrößen von Glaswerkstoffen. 
Sie beschreiben die Auswirkungen dieser Kenngrößen auf die Geometrie und das Gewicht 
des Brillenglases. 
 
Die Schüler und Schülerinnen verschaffen sich einen Überblick über die verschiedenen 
Beschichtungen von Brillengläsern und wenden diese Kenntnisse bei der Einarbeitung an. 
Sie wählen die für die Einarbeitung notwendigen Arbeits- und Hilfsmittel aus. 
 
Sie führen abschließend eine Auftragskontrolle unter Berücksichtigung des Einhaltens der 
Grenzabweichungen durch. 
 
 
Inhalte: 
 
Brechungsgesetz 
prismatische Ablenkung 
Abbildungen durch Linsen 
Gesamtbrechwert, Scheitelbrechwert, Hauptschnittwirkungen 
Fassungs- und Zentriermaße 
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Lernfeld 3:  

 
Sehtestergebnisse erklären 

 
1. Ausbildungsjahr 

Zeitrichtwert: 60 Stunden 
 

 
Ziel: 
 
Die Schüler und Schülerinnen erklären kundengerecht die Durchführung und Ergebnisse 
von Tests zur Visusbestimmung. 
 
Die Schüler und Schülerinnen verschaffen sich einen Überblick über Sehtestverfahren und 
deren Durchführung. 
 
Sie informieren sich über Faktoren, von denen die Sehschärfe abhängt. Dazu erschließen sie 
sich den grundlegenden Aufbau des Auges, den Sehvorgang, die Akkommodation sowie 
den Unterschied zwischen Blick- und Gesichtsfeld. 
 
Die Schüler und Schülerinnen unterscheiden emmetrope von ametropen Augen und deren 
Auswirkungen auf den Visus. 
 
Sie erläutern die Sehtestergebnisse kundengerecht. 
 
 
Inhalte: 
 
Modellauge 
Visuseinschränkungen durch Leuchtdichte, Kontrast, sehleistungsvermindernde Augener-
krankungen 
Führerscheinsehtest 
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Lernfeld 4:  

 
Zusatzprodukte und Kontaktlinsen-
pflegemittel anbieten und verkaufen 

 
1. Ausbildungsjahr 

Zeitrichtwert: 80 Stunden 
 

 
Ziel: 
 
Die Schüler und Schülerinnen bieten den Kunden Zusatzprodukte und Kontaktlinsen-
pflegemittel an, führen Beratungsgespräche durch und schließen den Verkauf ab. 
 
Die Schüler und Schülerinnen erschließen sich die Grundlagen eines Verkaufsgesprächs 
und des Kaufvertragsrechts. Sie informieren sich über die Eigenschaften und Einsatzmög-
lichkeiten von Kontaktlinsenmaterialien und Kontaktlinsenpflegemitteln sowie deren Ein-
fluss auf das Auge. Dazu erschließen sie sich den grundlegenden Aufbau des vorderen Au-
genabschnitts. 
 
Die Schüler und Schülerinnen bereiten ihr Fachwissen kundengemäß auf und planen die 
Durchführung eines Verkaufsgespräches. Sie beraten Kunden beim Kauf von Zusatzpro-
dukten und schließen den Verkauf ab. Sie wenden dabei die Aspekte eines Verkaufsgesprä-
ches an. 
 
Die Schüler und Schülerinnen führen kundenbezogene Informations- und Beratungsgesprä-
che bezüglich der Kontaktlinsenpflege und -hygiene durch und berücksichtigen dabei die 
Wechselwirkungen zwischen der Anatomie und Physiologie des vorderen äußeren Augen-
abschnittes, dem Material der Kontaktlinse und dem Kontaktlinsenpflegemittel sowie dem 
Trage- und Pflegeverhalten des Kunden. 
 
Sie beachten die rechtlichen Vorschriften für das Medizinprodukt Kontaktlinsen-
pflegemittel. 
 
Die Schüler und Schülerinnen analysieren und bewerten den Gesprächsverlauf unter Einbe-
ziehung kommunikativer Aspekte. 
 
 
Inhalte: 
 - 
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Lernfeld 5:  

 
Brillen instand setzen oder modifizieren 

 
2. Ausbildungsjahr 

Zeitrichtwert: 80 Stunden 
 

 
Ziel: 
 
Die Schüler und Schülerinnen setzen Brillen nach Kundenauftrag instand oder modifizieren 
diese. 
 
Die Schüler und Schülerinnen analysieren die vorliegenden Glas- und Fassungsschäden. Sie 
ermitteln aus dem Werkstattauftrag Bearbeitungsmöglichkeiten. Sie wählen Bearbeitungs-
verfahren unter Berücksichtigung der vorliegenden Werkstoffeigenschaften und nach kos-
tenspezifischen Gesichtspunkten aus. 
 
Unter Verwendung technischer Unterlagen planen und dokumentieren sie den Fertigungs-
ablauf. Sie bestimmen erforderliche Daten für die Instandsetzung oder Modifikation und 
wenden geeignete Bearbeitungsverfahren an. Dabei beachten sie die Bestimmungen zum 
Gesundheits- und Umweltschutz. 
 
Sie überprüfen die Grenzabweichungen und bewerten die Abgabefähigkeit. 
 
 
Inhalte: 
 
Eigenschaften und Bearbeitung von Fassungswerkstoffen 
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Lernfeld 6:  

 
Kunden mit Sonnenschutzbrillen ver-
sorgen 

 
2. Ausbildungsjahr 

Zeitrichtwert: 60 Stunden 
 

 
Ziel: 
 
Die Schüler und Schülerinnen beraten Kunden unter Berücksichtigung des erforderlichen 
Lichtschutzes und anatomischer Gesichtspunkte und versorgen sie mit Sonnenschutzbrillen. 
 
Die Schüler und Schülerinnen informieren sich über Eigenschaften und Funktion von Bril-
lengläsern mit lichtreduzierender Wirkung sowie deren Vergütung und leiten daraus die 
Bedeutung für den Kunden unter Beachtung verkehrsrechtlicher Vorschriften ab. Dazu er-
schließen sie sich die Anpassungsmöglichkeiten des Auges an unterschiedliche Lichtver-
hältnisse. 
 
Die Schüler und Schülerinnen bereiten ihr Fachwissen kundengemäß auf und planen die 
Durchführung von Beratungsgesprächen. 
 
Sie ermitteln im Kundengespräch den Schutzbedarf des Auges und beraten den Kunden. 
Bei der Auswahl des Fassungsmaterials berücksichtigen sie die Kundenbedürfnisse. 
Sie versorgen den Kunden nach anatomischen und ästhetischen Gesichtspunkten mit einer 
Sonnenschutzbrille und passen diese anatomisch an. 
 
Die Schüler und Schülerinnen bewerten das Verkaufsgespräch. Sie beurteilen das Ergebnis 
der anatomischen Brillenanpassung. 
 
 
Inhalte: 
 
Adaptation, Blendung 
Licht als Welle 
Polarisation 
Transmissionsgrad 
Photochromasie  
 

 



 - 15 - 

 
 
Lernfeld 7:  

 
Sphärisch fehlsichtige Kunden beraten 
und versorgen 

 
2. Ausbildungsjahr 

Zeitrichtwert: 100 Stunden 
 

 
Ziel: 
 
Die Schüler und Schülerinnen beraten und versorgen sphärisch fehlsichtige Kunden nach 
vorliegender Verordnung, Kundenwunsch und Sehanforderungen. 
 
Sie informieren sich über das Korrektionsprinzip bei sphärischen Ametropien und über ge-
eignete Brillenglasausführungen unter Berücksichtigung von optischer Wirkung, Material, 
Flächengeometrie sowie Fassungsform und -größe. 
 
Die Schüler und Schülerinnen informieren sphärisch fehlsichtige Kunden über Ursachen 
und Auswirkungen ihrer Ametropie. Sie nehmen eine Glasauswahl vor und begründen diese 
unter Nutzung von Demonstrationsmedien. Bei der Auswahl des Fassungsmaterials berück-
sichtigen sie die Bedürfnisse des Kunden. 
Sie planen die optische Brillenanpassung und führen diese am Kunden durch. 
 
Sie erläutern dem Kunden die Möglichkeiten einer Kontaktlinsenkorrektion. 
 
Bei der Abgabe der Brille prüfen und beurteilen die Schüler und Schülerinnen die Endan-
passung sowie den Erfolg der augenoptischen Versorgung. Sie klären den Kunden über 
mögliche Veränderungen im Seheindruck, Gewöhnungseffekte, die Handhabung und Pflege 
auf. 
 
 
Inhalte: 
 
Akkommodationsgebiete mit und ohne Korrektion 
Vollkorrektion, Änderung des Hornhautscheitelabstands 
Abbildungsfehler 
Zentrierforderungen, Zentrierfehler, Grenzabweichungen 
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Lernfeld 8:  

 
Astigmatisch fehlsichtige Kunden beraten 
und versorgen 

 
2. Ausbildungsjahr 

Zeitrichtwert: 40 Stunden 
 

 
Ziel: 
 
Die Schüler und Schülerinnen beraten und versorgen astigmatisch fehlsichtige Kunden nach 
vorliegender Verordnung, Kundenwunsch und Sehanforderungen. 
 
Die Schüler und Schülerinnen verschaffen sich einen Überblick über Arten des Astigma-
tismus und deren Auswirkungen auf den Seheindruck. Sie informieren sich über geeignete 
Brillenglasausführungen unter Berücksichtigung von optischer Wirkung, Material, Flä-
chengeometrie, Hauptschnittlage sowie Fassungsform und -größe. 
 
Die Schüler und Schülerinnen informieren astigmatisch fehlsichtige Kunden über Ursachen 
und Auswirkungen ihrer Ametropie. Sie nehmen eine Glasauswahl vor und begründen diese 
unter Nutzung von Demonstrationsmedien. Sie planen die optische Brillenanpassung unter 
Berücksichtigung der Hauptschnittwirkung und führen die Anpassung am Kunden durch. 
 
Sie erläutern dem Kunden die Möglichkeiten einer Kontaktlinsenkorrektion. 
 
Bei der Abgabe der Brille prüfen und beurteilen die Schüler und Schülerinnen die Endan-
passung sowie den Erfolg der augenoptischen Versorgung. Sie klären den Kunden über 
mögliche Veränderungen im Seheindruck, Gewöhnungseffekte, die Handhabung und Pflege 
auf. 
 
 
Inhalte: 
 
Mittendickenreduktion 
Grenzabweichungen 
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Lernfeld 9:  

 
Dienstleistungen und Verwaltungs-
arbeiten durchführen 
 

 
3. Ausbildungsjahr 

Zeitrichtwert: 40 Stunden 
 

 
Ziel: 
 
Die Schüler und Schülerinnen bereiten Dienstleistungen und Verwaltungsarbeiten vor und 
führen diese nach Vorgaben durch. 
 
Die Schüler und Schülerinnen verschaffen sich einen Überblick über die betrieblichen Ver-
waltungsarbeiten. Sie informieren sich über Inhalte des Kaufvertragsrechts und mögliche 
Maßnahmen bei Vertragsstörungen. 
 
Sie wenden diese Kenntnisse bei der Durchführung von Dienstleistungen und Verwaltungs-
arbeiten an und treffen bei Erfüllungsstörungen geeignete Maßnahmen. Im Umgang mit den 
Vertragspartnern wenden sie Strategien zur Konfliktlösung an. 
 
Sie ermitteln unter Anwendung kalkulatorischer Vorgaben Preise von Waren und Dienst-
leistungen. 
 
Sie setzen elektronische Medien für Verwaltungsarbeiten und zur branchenspezifischen 
Information und Kommunikation ein. Die Schüler und Schülerinnen bereiten den Schrift-
verkehr vor und beachten dabei die Grundsätze des Datenschutzes und der Datensicherheit 
sowie des Gesundheits- und Umweltschutzes. 
 
 
Inhalte: 
 - 
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Lernfeld 10: 

 
Presbyope Kunden beraten und ver-
sorgen 

 
3. Ausbildungsjahr 

Zeitrichtwert: 80 Stunden 
 

 
Ziel: 
 
Die Schüler und Schülerinnen beraten und versorgen presbyope Kunden nach vorliegender 
Verordnung, Kundenwunsch und Sehanforderungen. 
 
Die Schüler und Schülerinnen informieren presbyope Kunden unter Berücksichtigung der 
vorliegenden Verordnung und des Sehbedarfs über die Ursachen und Auswirkungen der 
Presbyopie. 
Sie beraten unter Verwendung von Demonstrationsmedien bei der Auswahl des Korrekti-
onsmittels. Dabei berücksichtigen sie die verschiedenen Ausführungsformen, die jeweilige 
optische Wirkung, die nutzbaren Sehbereiche und die Abbildungseigenschaften sowie die 
Fassungsform und -größe. 
Sie erläutern dem Kunden die Möglichkeiten einer Kontaktlinsenkorrektion. 
 
Sie nehmen die optische und anatomische Anpassung entsprechend der Glasausführung, der 
ausgewählten Fassung und der kundenspezifischen Sehanforderung vor. 
 
Sie überprüfen die Abgabefähigkeit der gefertigten Brillen. 
 
Bei der Abgabe der Brille prüfen und beurteilen die Schüler und Schülerinnen die Endan-
passung sowie den Erfolg der augenoptischen Versorgung. Sie klären den Kunden über 
mögliche Veränderungen im Seheindruck, Gewöhnungseffekte, die Handhabung und Pflege 
auf. 
 
 
Inhalte: 
 - 
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Lernfeld 11: 

 
Kunden mit beeinträchtigtem Binokular-
sehen beraten und versorgen 

 
3. Ausbildungsjahr 

Zeitrichtwert: 80 Stunden 
 

 
Ziel: 
 
Die Schüler und Schülerinnen beraten und versorgen Kunden mit beeinträchtigtem Binoku-
larsehen nach vorliegender Verordnung, Kundenwunsch und Sehanforderungen. 
 
Die Schüler und Schülerinnen unterscheiden Qualitätsstufen des Binokularsehens. Sie ver-
schaffen sich einen Überblick über Testverfahren zur Beurteilung des Binokularsehens und 
Korrektionsmöglichkeiten bei gestörtem Binokularsehen. 
 
Die Schüler und Schülerinnen informieren Kunden mit beeinträchtigtem Binokularsehen 
über die Ursachen und Auswirkungen ihrer Sehbeeinträchtigung. 
Sie beraten unter Verwendung von Demonstrationsmedien bei der Auswahl des Korrekti-
onsmittels. Dabei berücksichtigen sie die vorliegende Verordnung und den Sehbedarf, die 
jeweilige optische Wirkung sowie Möglichkeiten der Glasoptimierung. 
 
Sie nehmen die optische Brillenanpassung vor. 
 
Die Schüler und Schülerinnen planen die Einarbeitung der Gläser und überprüfen die Ab-
gabefähigkeit der gefertigten Brillen.  
 
Bei der Abgabe der Brille prüfen und beurteilen die Schüler und Schülerinnen die Endan-
passung sowie den Erfolg der augenoptischen Versorgung. Sie klären den Kunden über 
mögliche Veränderungen im Seheindruck, Gewöhnungseffekte, die Handhabung und Pflege 
auf. 
 
 
Inhalte: 
-  
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Lernfeld 12: 

 
Kunden mit Sondergläsern und Schutz-
brillen versorgen 

 
3. Ausbildungsjahr 

Zeitrichtwert: 40 Stunden 
 

 
Ziel: 
 
Die Schüler und Schülerinnen beraten und versorgen Kunden, die einen Bedarf an Sonder-
gläsern und Schutzbrillen haben. 
 
Die Schüler und Schülerinnen verschaffen sich einen Überblick über Gläser und Fassungen 
für spezielle Anforderungen. Sie informieren sich über die Wirkungen der Gläser auch un-
ter Berücksichtigung physiologischer Aspekte. 
 
Die Schüler und Schülerinnen wählen unter Berücksichtigung des Kundenwunsches und 
der Anforderungen für den Kunden geeignete Produkte aus. Dabei wenden sie ihre Kennt-
nisse über die Eigenschaften der Gläser und Fassungen an und begründen die Auswahl un-
ter Nutzung von Demonstrationsmedien. 
 
Sie erfassen und dokumentieren die erforderlichen Daten. 
 
Bei der Abgabe passen sie die Brille dem Kunden an und weisen in den Gebrauch ein. 
 
 
Inhalte: 
 
Sonderausführungen von Filtergläsern  
Kontraststeigerung 
Farbsehstörungen 
Lentikulargläser 
Sportbrillen 
Arbeitsschutzbrillen 
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Lernfeld 13: 

 
Kunden die Anwendung vergrößernder 
Sehhilfen erklären 

 
3. Ausbildungsjahr 

Zeitrichtwert: 40 Stunden 
 

 
Ziel: 
 
Die Schüler und Schülerinnen informieren Kunden über verschiedene Arten von vergrö-
ßernden Sehhilfen und erklären Anwendungsmöglichkeiten. 
 
Die Schüler und Schülerinnen unterscheiden Aufbau und Eigenschaften vergrößernder Seh-
hilfen und deren Einsatzmöglichkeiten.   
 
Sie erläutern dem Kunden Anwendungsbereiche vergrößernder Sehhilfen. Dabei berück-
sichtigen sie Kundenwünsche, Sehanforderungen und ihre Kenntnisse über sehleistungs-
vermindernde Einflüsse. 
 
 
Inhalte: 
 
Lesefähigkeit 
Vergrößerung 
Beleuchtung 
 

 



 - 22 - 

 

Liste der Entsprechungen 

zwischen 

dem Rahmenlehrplan für die Berufsschule 
und dem Ausbildungsrahmenplan für den Betrieb 

 
im Ausbildungsberuf Augenoptiker/Augenoptikerin 

 
 
 
Die Liste der Entsprechungen dokumentiert die Abstimmung der Lerninhalte zwischen den 
Lernorten Berufsschule und Ausbildungsbetrieb. 
 
Charakteristisch für die duale Berufsausbildung ist, dass die Auszubildenden ihre Kompeten-
zen an den beiden Lernorten Berufsschule und Ausbildungsbetrieb erwerben. Hierfür existie-
ren unterschiedliche rechtliche Vorschriften: 
 
• Der Lehrplan in der Berufsschule richtet sich nach dem Rahmenlehrplan der Kultusminis-

terkonferenz. 
 
• Die Vermittlung im Betrieb geschieht auf der Grundlage des Ausbildungsrahmenplans, 

der Bestandteil der Ausbildungsordnung ist. 
 
Beide Pläne wurden in einem zwischen der Bundesregierung und der Kultusministerkonfe-
renz gemeinsam entwickelten Verfahren zur Abstimmung von Ausbildungsordnungen und 
Rahmenlehrplänen im Bereich der beruflichen Bildung ("Gemeinsames Ergebnisprotokoll") 
von sachkundigen Lehrerinnen und Lehrern sowie Ausbilderinnen und Ausbildern in ständi-
ger Abstimmung zueinander erstellt. 
 
In der folgenden Liste der Entsprechungen sind die Lernfelder des Rahmenlehrplans den 
Positionen des Ausbildungsrahmenplans so zugeordnet, dass die zeitliche und sachliche Ab-
stimmung deutlich wird. Sie kann somit ein Hilfsmittel sein, um die Kooperation der Lernorte 
vor Ort zu verbessern und zu intensivieren. 
 














